
Sie stan-
den einst im Ram-

penlicht und sind so gut
wie verschwunden – aus
dem Kinzigtal oder aus
dem Rampenlicht. In un-
serer Reihe »Was macht
eigentlich...« spüren wir
einstige Kinzigtal-Promis
auf. Heute: Tobias Amade-
us Schöner aus Steinach,
der als Sänger Karriere
gemacht hat. 

VON CLAUDIA RAMSTEINER

Steinach. Aber klar hat er
Zeit für’s OFFENBURGER TAGE-
BLATT, sagt Tobias Amadeus
Schöner und man spürt förm-
lich sein Lächeln durchs Tele-
fon. Und dies, obwohl ein harter
Probentag hinter ihm liegt:
morgens vier Stunden als Ga-
briel von Eisenstein in der »Fle-
dermaus«, nachmittags vier
Stunden als Barnaby Tucker im
Musical »Hello Dolly«. Anstren-
gend? »Jo, aber mer hät’s jo
glernt«, antwortet Tobias in un-
verfälschtem Kinzigtäler Dia-
lekt. 

Der 32-Jährige leugnet seine
Herkunft nicht – der jüngste
Sohn der Steinacher Baum-
schule Schöner kommt, »ob-
wohl es im Harz wirklich sehr
schön ist«, etwa alle zwei, drei
Monate heim und zieht dann
am liebsten mit seinen alten
Freunden um die Häuser. »Die
haben alle nichts mit Musik zu
tun, das ist ein angenehmes
Kontrastprogramm«. 

Früher kam er noch öfter
nach Hause, heute wird mit
Pforzheim abgewechselt. Dort
ist seine Frau Yvonne daheim,
und die hat schließlich auch ein
Recht auf Heimat. Er hat sich
bei seiner Zeit am Stadttheater
Pforzheim in sie verliebt, seit
knapp zwei Jahren sind die bei-
den verheiratet. Tobias Schö-
ner waren die Zeiten als
freischaffender Künstler zu un-

sicher – als in Halberstadt eine
Festanstellung lockte, folgte
ihm seine Frau in den Nord-
harz, obwohl sie dort in ihrem
Beruf nur aushilfsweise arbei-
ten kann. »Überall wird ge-
spart, bei der Kultur ganz be-
sonders. Erst Ende März wurde
auf den letzten Drücker ent-
schieden, ob unser Theater
überhaupt weiter bestehen
kann. Jetzt ist es wieder vier
Jahre gesichert«. 

Wunderbare Kollegen
Ein tolles Theater, wunder-

bare Kollegen und gute Stücke –
Tobias Schöner fühlt sich wohl
dort. Und dennoch lässt er sich
von seiner Agentur immer wie-
der Termine zum Vorsingen
vermitteln. »Wir hätten beide
nichts dagegen, wieder weiter
in den Süden, näher an den ge-
liebten Schwarzwald zu kom-
men«. 

Derzeit bereitet sich der Te-
nor gemeinsam mit seinem En-

semble auf die Freiluft-
saison vor: Er singt
die Hauptrolle in der
»Fledermaus«, den
Graf Boni Káncziá-
nu in der
»Czardasfürstin«
und im
Bergtheater in
Thale, der älte-
sten Frei-
lichtbühne
Deutsch-
lands, den
Adam in
»Der Vogelhänd-
ler«. 

In Pforzheim war er noch
Spieltenor mit vorwiegend lus-
tigen Rollen. Sein Engagement
in Halberstadt führt eher her-
aus aus dem lustigen Fach in
Richtung Heldentenor. »Das ist
anspruchsvoller, bringt mich
weiter«. Kann er denn bei sei-
nen Rollen den Dialekt völlig
unterdrücken? »Aber klar, mit
meinen Kollegen speche ich
auch hochdeutsch«. 

Aber wenn er Schwarzwäl-
der am Telefon hat, genießt er
seinen Heimatdialekt und er-
zählt gerne vom Anfang seiner
Karriere. Der jüngste Bub der
Schöners eiferte 1987 seinen
Schwestern nach, die ein Jahr
zuvor bei dem Schlagerwettbe-
werb in Welschensteinach teil-
genommen hatten, die Manfred
Lang damals organisierte. Mit
den »Glocken von Rom« stand
er zum ersten Mal auf der Büh-
ne – und holte gleich den ersten
Preis: ein Besuch im Tonstudio
in Freiburg. Von da an tingelte
der Realschüler im Kinzigtal
»von Feschdle zu Feschdle« und
bekam gleichzeitig Gesangsun-
terreicht bei Matthias Scha-
dock an der Musikschule. 

Für Tobias Schöner war
schon früh klar, dass er das Sin-
gen zum Beruf machen will.
»Meine Eltern waren meine
größten Fans«, war er ihrer Un-

ter-
stüt-

zung si-
cher. Er

wusste da-
mals nur

noch nicht,
welche Rich-

tung. Eine klas-
sische Ausbil-

dung verhieß ihm aber eher Si-
cherheit. Während seines Stu-
diums in MÜnchen hat ihn der
Intendant des Stadttheaters
Pforzheim gehört und enga-
giert – damit war die Richtung
entschieden.

Katzen- und Kinofan
Und was macht Tobias Ama-

deus Schöner, wenn er nicht
singt? »Ganz normale Sachen«,
Starallüren liegen ihm eindeu-
tig nicht. Lesen, Zeichnen, sei-
ne Frau und er sind zudem
große Kinofans, sie lieben ihren
Kater und ihre drei Katzen und
versuchen zudem in ihrer Frei-
zeit, so viel wie möglich von der
wunderschönen Natur und Kul-
tur ihrer Umgebung zu erleben.

Und wann ist Tobias Schö-
ner mal wieder in der Heimat
zu hören? Bei Konzerten der
Kirchenchöre Steinach oder
Oberharmersbach ist er immer
wieder mal als Solist dabei, der-
zeit sei aber nichts Konkretes
geplant. Im Oktober wird er
aber zweimal beim »Biermusi-
cal König Henninger« mit dabei
sein, das irgendwo in der Ge-
gend von Offenburg noch ein-
mal aufgeführt wird. 

In der Operette »Die Czardasfürstin« gibt Tobias Amadeus
Schöner am Harztheater den Graf Boni Káncziánu.
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Skigymnastik
ren Pause, bedingt durch

nbelegung, bietet der
k an mit Friedrich Wöhrle
Jeden Freitag ab 20 Uhr

geboten, die es dem Frei-
eitet in den Winter zu star-
ss ungetrübt von auftre-
eßen zu können. Start für
r in der Sporthalle.

m Kirchenzentrum
rg wird am Samstag, 8.
zentrum wieder einen
rtartikel können zwi-
um gegeben werden, ver-
idung und Schuhen mit
 Letztere kann man unter

uf findet von 12 bis 15
uszahlung und die Abho-
Sportgeschäft der Region
iner Fachkraft beratend

Tobias A. Schöner?
Der Steinacher Tenor singt am Nordharzer StädtebundtheaterWas macht

eigen
tlich

...

Tobias Schöner beim ersten

Gesangswettbewerb 1987

Z U R  P E R S O N

Tobias Amadeus Schöner
(32) wuchs als jüngster Sohn
mit vier älteren Schwestern
und einem Bruder in der
Steinacher Baumschule
Schöner auf. Bei einem Ge-
sangswettbewerb wurde er
als zehnjähriger Bub »ent-
deckt«, nahm Gesangsunter-
richt bei der Musikschule
und tingelte über sämtliche
Bühnen der Kinzigtäler Ver-
einsfeste. Nach seinem Re-
alschulabschluss wechselte
er ans Wirtschaftsgymnasi-
um in Offenburg – weil in
Hausach das Fach Musik
nicht unterrichtet wurde. Ger-
ne erinnert er sich noch an
viele Projekte mit seinem
Musiklehrer, zu dem noch im-

mer den Kontakt aufrecht er-
hält.

Nach dem Abitur folgte
von 1997 bis 2003 ein Ge-
sangsstudium an der Hoch-
schule für Musik und Theater
in München, seit 2002 ge-
noss er auch Unterricht bei
Saverio Suarez Robaudo in
München. Es folgten drei
Jahre am Stadttheater Pforz-
heim und weitere zwei Jahre
als Gast in Pforzheim Mün-
ster, Heidenheim, am Natio-
naltheater Luxemburg, am
Theater Osnabrück und bei
den Heidenheimer Festspie-
len. Seit September 2007
ist er als Tenor am Nordhar-
zer Stadtebundtheater Hal-
berstadt angestellt. 

Tobias Amadeus Schöner


